bildet worden. In der u fanden heftige Kämpfe ftatt. 
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Exreditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zelturg, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 18. Juli 1861. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 16. Juli. Der Kaiſer hat in einem Schreiben dem König von 
Preußen Glück gewünſcht, daß er der Todesgefahr entgangen. 

Paris, 17. Juli. Ein hier eingegangenes Telegramm aus Konſtanti: 
nopel vom geſtrigen Tage meldet, daß die Reformen fortdauern, daß Aali 
Paſcha zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Fuad Paſcha zum 
Präſidenten des Tanſimatraths und zum Juſtizminiſter, und Mazloum Bey 
zum Miniſter der Civilliſte ernannt worden ſeien. Durando und Lavalette 
waren abgereiſt. 8 

Aus Neapel wird vom geſtrigen Tage gemeldet, daß Cialdini einen 
Tagesbefehl erlaſſen habe, in welchem er die Hoffnung ausſpricht, er werde 
die Ruhe in den neapolitaniſchen Provinzen herſtellen und ſie von den Mör⸗ 
derbanden ſäubern. x - a 8 
Turin, 16. Juli. Die offizielle Zeitung meldet, daß die Demiſſion Mar⸗ 
tinos angenommen, und Cialdini zum Statthalter von Neapel ernannt 


In Marſeille hatte man Nachrichten aus Neapel vom 13. d. M. Da⸗ 
nach war Cialdini mit 1800 Mann nach Calabrien abgegangen. Eine Re: 
volte war in Coſenza ausgebrochen und eine proviſoriſche Regierung ger 


worden. 


Einen achtſtündigen Kampf gab es in Altri, wo den Piemonteſen 
I Mann kampfunfähig gemacht wurden. In Avellino ward eine amtliche 
ekanntmachung angeſchlagen, worin es heißt, daß eine ungariſche Colonne 
n Montefalcone eine Truppe von 1000 Reaktionären zerſtreut, und die 
Stadt, des Beiſpiels wegen — in Brand geſteckt habe. 
Auch zwei andere kleine Städte ſollten dieſem Schickſal erliegen; doch 
hatte S. Martino Gegenbefehl gegeben. ; 3 
Mailand, 16. Juli. Die heutige „Perſeveranza“ ſchreibt aus Turin 
vom 15. d. Mts.: „Cialdini erhielt geſtern telegraphiſch die Anzeige ſeiner 
‚Ernennung zum General⸗Statthalter. fende Siche fol nur proviſoriſch 
ſein und endigt, ſobald in Neapel die öffentliche Sicherheit wieder hergeſtellt 
iſt. Cialdini beabſichtigt die Mobiliſirung mehrerer Bataillone National- 
arde. Die Regierung genehmigte zu dieſem Behufe 500,000 Lire. Geſtern 
and die letzte Rammerfisung ſtatt. Es wurden in derfelben der Geſetzes⸗ 
vorſchlag bezüglich des Arſenals und Hafens von Spezia, dann noch zwei 
a f Gijenbahn » Bauten in Süd ⸗Italien betreffende Geſetzesvorſchläge 
genehmigt.“ } 
Ag n der heutigen Landtagsſitzung wurde die Special⸗ 
Debatte über den im Prin ipe 1 und zumeiſt mit Zugrunde⸗ 
Berfovne vom Schriftführer Mrazovic neu formu⸗ 


— 


Berlin, 17. Juli. [Das Attentat.] Aus Baden⸗Baden vom 
15. d. erhält der „St.⸗Anz.“ über das gegen Se. Majeſtät den König 
daſelbſt verübte Verbrechen folgenden näheren Bericht: 
Se. Majeſtät der König ging am 14. Juli, Morgens 83 Uhr, 
in der Richtung von Baden kommend, in der lichtenthaler Allee 
allein ſpazieren, als ein junger, ſcheinbar einige 20 Jahre alter Menſch, 
von hinten kommend, an dem Könige vorbeiging und Ihn auf ſo be⸗ 
ſonders ehrfurchtsvolle Weiſe grüßte, daß es dem König auffiel. Bald 
nachdem der Fremde ſo vorübergegangen, verkürzte er ſeine Schritte 
und ließ nun den König an ſich vorüber, wobei er abermals ſehr freund⸗ 
lich grüßte. Wenige Minuten ſpäter begegnete der König feinem Ge: 
ſandten, Grafen Flemming, und nahm ihn als Begleiter mit. Indem 
Se. Majeſtät die Richtung gegen Lichtenthal fortſetzten, fielen etwa 200 
Schritte jenſeits der großen Kettenbrücke hinter Allerhöchſtdemſelben zwei 
Schüſſe aus folder Nähe und in fo ſchneller Folge, daß der König 
ſofort ein ſtarkes Dröhnen des Kopfes empfand, und ſpäter nicht anzu⸗ 
geben wußte, ob ein oder zwei Schüſſe gefallen ſeien. Gleichzeitig 
fühlte Se. Majeftät der König einen brennenden Schmerz an der linken 
Seite des Halſes, ſo daß er mit der linken Hand nach der ſchmerzen⸗ 
den Stelle griff. Der König drehte ſich nach einem etwa drei Schritt 
hinter ihm ſtehenden Menſchen um, und erkannte den bereits vor⸗ 
her Geſehenen. Graf Flemming fragte denſelben, ob er geſchoſſen, und 
als er — Ja — antwortete und hinzufügte, er habe auf den König 


geſchoſſen, und dabei auf ein in das Gras geworfenes, abgeſchoſſenes 


Doppel⸗Piſtol zeigte, ſprang der Graf auf ihn zu und faßte ihn am 
Kragen. Andere inzwiſchen hinzugekommene Perſonen legten jetzt mit 
Hand an den Verbrecher, wobei derſelbe momentan zu Boden gewor⸗ 
ſen ward, indem einer der Herren äußerte, daß dieſe Schmach das 
Volk ſelbſt raͤchen mühe. Der König bat die Herren, dem Verbrecher 
nichts zu Leide zu thun und ertheilte dem Grafen Flemming den Auf⸗ 
ag, denſelben in Begleitung einiger Herren in einem Fiaker dem Stadt⸗ 
rektor zuzuführen, was in kurzer Zeit vollzogen worden it. Seine 
aleſtät, durch einen der Anweſenden aufmerkſam gemacht, daß der 
ockkragen und die Halsbinde beſchädigt ſeien, überzeugten Sich leicht, 
5 Sie durch die Kugel des Mörders getroffen, indeß nicht weſentlich 
folcadigt feien, ſetzten nunmehr Ihren Weg allein gegen Lichtenthal 
0 um Ihrer Maj. der Königin zu begegnen, und kehrten nach der 
Reinigung mit derſelben langſamen Schrittes nach Baden zurück. 
er dem König hier begegnete (und es ſtürzten Viele auf die erſte 
chreckeng⸗Nachricht dem hohen Herrn entgegen), der mußte zweifelhaft 
(oe, ob ſich wirlich fo Unerhörted begeben, wenn man den König 
zu unbefangen daherſchreiten und ſprechen ſah. Er richtete an alle Her⸗ 
9 eilende freundliche, beruhigende Worte, bat indeß bei der Annäherung 
aden die ſtets wachſende Begleitung, ſich von ihm zu trennen, 
gef im Orte jegliches Aufſehen zu vermeiden. In der Wohnung an⸗ 
fi ommen, unterſuchte der kgl. Leibarzt den König genau. CB fand 
tufi an der linken Seite des Halſes eine rothbläulich ausfehende Kon 
gel on von der Größe eines Thalers, etwa einen halben Zoll hoch auf⸗ 
ecchwollen und hart. Die Haut war nicht verletzt und Blut alſo nicht 
gelen Der Puls war ruhig. Die Bewegung des Halſes und Kopfes 
Genet indeß läßt die Art der Verletzung auf baldige und gänzliche 
ung hoffen. 
Erbes war 5 böfer Tag, an dem für alle Zukunft eine unglückliche 
Hand rung haften wird; aber ein guter Tag war er darin, daß Gottes 
A ſich über dem Könige nicht ſichtbarer zeigen konnte, als wenn fie 
31 verbrecheriſche Waffe, faft & bout portant auf ihn abgedrückt, ihr 
iel verfehlen ließ. Gott ſei gedankt und es lebe der König! 
N 3 aus Baden⸗Baden, den 16. Juli, uns zugegangenen 
autet: a 


„ 


und wohin er 


Ihre Majeſtät die Königin begegnete am Sonntag Morgen 
Sr. Majeſtät dem Könige auf der Promenade und vernahm von 
Allerhöchſtihm ſelbſt die Gefahr, welche durch Gottes Gnade von Seinem 
theuren Haupte ſoeben abgewendet worden war. Das Verbrechen eines 
überſpannten Fremdlings, das an keinem Orte hätte verhindert 
werden können, hat im göttlichen Schutz allein ſeine Abwehr 
gefunden, die das zuverſichtliche Hoffen auf die göttliche Vorſehung 
ſtärkt und zu beißem Dank verpflichtet. — Die tröſtliche Anweſen⸗ 
heit der geliebten nächſten Anverwandten, des Großherzogs und der 
Großherzogin von Baden, ſowie der Ausdruck innigſter Theilnahme, 
der ſich ſofort allgemein kundgab, waren um ſo wohlthuendere Em⸗ 
pfindungen, als der Schreck über das plötzliche Ereigniß ein erſchüttern⸗ 
der ſein mußte. Se. Hoheit der Fürſt von Hohenzollern brachte vor 
ſeiner Abreiſe noch den Tag mit den königlichen Majeſtäten zu, welche 
den Beſuch ihrer kaiſerl. Hoheit der Großfürſtin Helene empfingen und 
Abends durch einen aus der treuen Anhänglichkeit der badener Bür⸗ 
gerſchaft hervorgegangenen glänzenden Fackelzug überraſcht wurden. Die 
in Baden zahlreich anweſenden In: und Ausländer, worunter Vertreter 
aller Nationen, begegneten ſich in einem Mitgefühl, das geſtern durch 
die gottesdienſtliche Dankfeier in den Kirchen beider Confeſſtonen ſeine 
hoͤchſte Weihe fand. — Ihre Majeſtät die Königin wohnte derſelben 
mit dem Großherzoge und der Großherzogin von Baden und der Groß⸗ 
fürſtin Helene bei. 

Das Befinden beider Majeftäten ift befriedigend. Geſtern Abend 
traf Se. königl. Hoheit der Kronprinz, der ſofort nach erhaltener 
Nachricht von Osborne abgereiſt iſt und die Reiſe nach Baden in 29 
Stunden gemacht hat, bei ſeinen hohen Eltern in Baden ein. 


— ueber den Verbrecher O. Becker und die näheren Umſtände 
bei dem Attentat entnehmen wir der „Karls. Ztg.“ noch Folgendes: 

Der Vater Oscar Beckers iſt Staatsrath und Profeſſor in Odeſſa, 
und ein Oheim von ihm iſt Staatsrath und Profeſſor an der Unis 
verfität Kiew. Die Familie ſcheint aus Sachſen zu ſtammen; von 
der Mutter des Uebelthäters, der erſten Frau ſeines jetzt in dritter 
Ehe lebenden Vaters, wird uns dies als gewiß bezeichnet. O. Becker 


wurde auf der Kreuzſchule in Dresden erzogen, und bezog die Univer⸗ 


fität Leipzig im Jahre 1859, um dort Jurisprudenz zu ſtudiren. Er 
iſt 22 Jahre alt, von etwas über mittlerer Größe, blond, blaß, bart⸗ 
los, hager. Er hat u. A. ein Trauerſpiel von Lwoff aus dem Ruſſi⸗ 
ſchen überſetzt. Einer Studentenverbindung will er nicht angehört ha⸗ 
ben. In Dresden hatte er ſich ein photographiſches Bildniß des K- 
nigs Wilhelm gekauft. Kurz vor der That nach Baden gekommen 
und in der „Blume“ abgeſtiegen, war er beſtrebt, alsbald der Perſon 
des Königd anſichtig zu werden, und erkundigte ſich bei verſchiedenen 
Perſonen über die Lebensweiſe Höͤchſtdeſſelben, namentlich darüber, wann 
auszugehen pflege, ob in Begleitung oder nicht u. ſ. w. 
Morgen war er zuerſt auf der Promenade und folgte dann 
dem Könige, als dieſer fi) in die lichtenthaler Allee begab. Dort über: 
holte er Se. Majeſtät, Hoͤchſtwelcher von dem Grafen Flemming be⸗ 
gleitet wurde, grüßte reſpektvoll, ging dann auf die andere Seite der 
Straße und ließ den König vorausſchreiten. Bald darauf kehrte er 
wieder auf die Straßenſeite, die er ſoeben verlaſſen, zurück, eilte auf 
Se. Maj. zu und ſchoß, vielleicht 4 Schritte vom Könige entfernt, 
im Rücken Höchſtdeſſelben das Doppel⸗Terzerol auf ihn ab. Der 
König und Graf Flemming drehten ſich auf den Schuß raſch um. 
Letzterer ging auf den Mörder zu und ſagte: „Sie haben auf den 
König geſchoſſen?“ und als O. Becker dies bejahte, ſo packte ihn der 
Graf mit den Worten: „Sie ſind verhaftet!“ Alsbald kamen denn 
auch noch andere Perſonen, die den Verbrecher feſtnahmen und nicht 
übel Luſt zeigten, ihrer äußerſten Entrüſtung nicht blos durch Worte, 
ſondern auch durch die That Luft zu machen. Se. Maj. der König 
bat jedoch, keine Mißhandlung an dem Unbekannten zu begehen, worauf 
derſelbe in eine Droſchke gehoben und nach der Stadt gebracht wurde. 
Becker machte nach der That keinen Fluchtverſuch und leiſtete keinen 
Widerſtand. Das Terzerol hatte er weggeworfen; es lag einige Schritte 
von ihm entfernt im Graſe. In der Brieftaſche des Verbrechers be: 
fand ſich das ſchon erwähnte Portrait des Königs, ſo wie das eigene 
des Mörders. Beim erſten Verhöre, das alsbald ſtattfand, ſoll der 
Mörder für den erſten Augenblick einige Verſtörung, dann aber eine 
gewiſſe kalte Ruhe gezeigt haben. 

Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt man aus Baden: Oskar Becker war 
am Freitag hier angekommen, hatte am Sonnabend die nöthigen Er⸗ 
kundigungen eingezogen, wie der König von Preußen hier lebe, welche 
Gänge er mache, hatte ſich einen Plan von Baden gekauft und eine 
Photographie des Königs, um ihn nicht zu verwechſeln — wahrſchein⸗ 
lich ſogar, um ihn erſt kennen zu lernen. Auf ſeine Erkundigungen 
hatte er erfahren — was Jeder hier weiß — daß der König feine 
hieſige Villeggiatur in der freieſten und ungezwungenſten Weiſe benutzt, 
ſich viel im Freien bewegt, namentlich in den Frühſtunden viel allein 
ſpazieren geht. Sein ſtehender Spaziergang iſt des Morgens die lich⸗ 
tenthaler Allee hinauf nach dem gleichnamigen Dorfe, wo im Wirths⸗ 
hauſe zum Bären die k. Familie ziemlich regelmäßig im Freien früh⸗ 
ſtückt. Die Allee iſt zu beiden Seiten von breiten Fußwegen eingefaßt, 
und die Spaziergänge ziehen ſich faſt durchgängig rechts und links noch 
weiter durch die Wieſen. Auch geſtern war das der Fall. Der König 
promenirte allein in der Allee auf und ab; zweimal iſt ihm Becker 
allein begegnet und hat ihn gegrüßt. Auf ſeiner Promenade traf der 
König den Grafen Flemming, ſeinen Geſandten am badiſchen Hofe; 
dieſen engagirte er zum Mitgehen und beide gingen nun wieder die 
Allee nach Lichtenthal zurück, Flemming zur Linken des Königs. Eine 
ziemliche Strecke weit iſt Becker ihnen nachgegangen; ein Droſchken⸗ 
kutſcher hat geſehen, wie er von hinten nahe an ſie herantrat. Plötzlich 
hören der König und Graf Flemming ganz dicht hinter ſich zwei Schüſſe 
raſch aufeinander fallen; der König faßt ſich an den Kopf, Flemming wendet 
ſich um. Drei Schritte hinter ihnen ſteht Becker, blaß, feſt, ruhig. Flem⸗ 
ming ahnt noch kaum, was die Schüſſe bedeuten; er fragt heftig, 
was das bedeute u. dergl. Becker anwortet: „Ich habe auf den Kö: 
nig von Preußen geſchoſſen, und da liegt die Piſtole.“ Flemming 
faßt ihn; aus der um dieſe Zeit immer ſehr belebten Allee eilen Leute 
herbei; Becker macht weder Miene zu entfliehen, noch ſetzt er ſich zur 
Wehr; als man ihn derbe packt, mahnt der König, ihn zu ſchonen; 
auf die Frage über ſeine Perſon übergiebt Becker ſeine Brieftaſche, da 
würde man Alles drin finden. Man holt eine Droſchke, einige Leute 
ſetzen ſich mit dem Unſeligen hinein, Flemming auf den Bock; fo geht's 
in's gerichtliche Gefängniß. Der König war Gottlob ſo gut wie un⸗ 
verletzt geblieben. Auf drei Schritte hatte Becker geſchoſſen, links von 


ſpecielle Aufſicht ſich ſelber dirigiren mußte. 


hinten her; zwiſchen Flemming und dem König find die Schüſſe durch⸗ 
gegangen. Die eine Kugel hat den Kragen zerriſſen und eine blut⸗ 
rünſtige Contuſton von der Größe eines Thalers bewirkt; die andere 
iſt ganz fehlgegangen. Mittlerweile war zu der Menge, die ſich ge⸗ 
ſammelt hatte, auch die ruſſiſche Großfürſtin Helene von Lichtenthal 
her herangekommen, wo ſie mit der königlichen Familie gefrühſtückt 
hatte; die Königin war noch zurück. Thränen in den Augen, be⸗ 
grüßte die Großfürſtin den König zu ſeiner Rettung; das Gefolge 
— General Bonin, Oberſtlieutenant von Boyen u. A. — vereinigten 
ihre Glückwünſche. Der König hatte ſich nach dem Attentat raſch gefaßt und 
bewahrte eine ruhige Haltung. Nach der erſten Begrüßung ſprach die Groß⸗ 
fürſtin Helene ein kluges und tapferes Wort; noch weinend ſagte ſie dem Kö⸗ 
nige: es werde nicht fehlen, daß man dieſes Verbrechen auszubeuten 
ſuche, aber ſolche Bemühungen werde gewiß ſeine Entſchloſſenheit ver⸗ 
eiteln. Die Kunde von dem Attentat hatte ſich raſch verbreitet; aus 
der Stadt eilte, wer zum Hofe gehört, oder ſonſt das Recht hat, ſich 
dem Könige zu nahen, hinaus in die Allee: Herr v. Bismarck⸗Schön⸗ 
hauſen, Herr v. Uſedom, der Leibarzt des Königs, Dr. Lauer u. A. 
Auf die Bitte des Letzteren lüftete der König die Cravatte, und es 
zeigte ſich die oben erwähnte, völlig unbedeutende Contuſton. Die 
Glückwünſche jener Herren hatte der König huldvoll entgegen genom⸗ 
men, bat aber nun, ſie möchten etwas zurückbleiben, damit das Auf⸗ 
ſehen nicht zu groß ſei, da mittlerweile die Königin herankam. Der 
König ſagte ihr kein Wort von dem Attentat; aber gleich darauf kam 
der Fürſt zu Hohenzollern herangefahren und ſtürzte mit ſo lebhaftem 
Ausdruck auf den König zu, daß längeres Verſchweigen unmöglich 
wurde. Die Königin brach in Thränen aus. Becker war unterdeß 
in richterliches Verhoͤr genommen worden. Aus feinen Perfonalien 
habe ich oben das Wichtigſte angegeben. Am Donnerstag hatte er 
ſich in Leipzig die doppelläufige Piſtole gekauft und ſich damit einge⸗ 
ſchoſſen. Am Freitag iſt er hergereiſt. In ſeiner Brieftaſche fand ſich 
ein kurzes Schriftſtück, welches er am Sonnabend hier geſchrieben, 
nachdem er mehrere Concepte davon, die man zerriſſen in ſeinem Quar⸗ 
tier gefunden hat, als unbrauchbar verworfen. Der Inhalt deſſelben 
iſt kurz der, daß er zwar den König von Preußen perſönlich achte, 
aber „Seine Majeſtät“ — ſo ausgeſchrieben ſteht es buchſtäblich 
in dem Zettel „werde Deutſchland nicht einigen (oder: ſei 
nicht der Mann, Deutſchland zu einigen), und daher habe er be⸗ 
ſchloſſen, ihn aus der Welt zu ſchaffen; die Folgen wolle er tragen. 
Bei dem mündlichen Verhör hat Becker alle verlangte Auskunft mit 
voller Ruhe gegeben, und ſo weit man bis jetzt überſehen kann, völlig 
richtig. Er bekennt ſich zu dem feſten Entſchluſſe, den König haben 
umbringen zu wollen; ja, er ſoll erklärt haben, er würde die That 
mit ruhigem Blut wiederholen. Von geiſtiger Störung iſt keine Spur 
zu bemerken. Es iſt vorgekommen, daß er bei einzelnen Ausdrücken 
im Protokoll das Richtige an die Hand giebt. Die Unterſuchung führt 
der hieſige Ortsrichter, doch iſt aus Karlsruhe ein hoherer richterlicher 
Beamter ſofort hierher telegraphirt. Genau genommen, iſt die Unter⸗ 
ſuchung zu Ende, der ſubjektive und der objektive Thatbeſtand ſind 
conſtatirt und bis auf kleine Details erſchöpft. Der Eindruck iſt all⸗ 
gemein, daß man es mit dem Verbrechen eines ganz vereinzelt ſtehen⸗ 
den Fanatikers zu thun hat. Eine heut eingelaufene amtliche Depeſche 
der leipziger Polizei beſtätigt das vollkommen; danach hat Becker ſehr 
wenig Verkehr in Leipzig gehabt, iſt ein fleißiger, ſtiller Student ge⸗ 
weſen, der nach Ausſage ſeines Hauswirthes mit Studenten wenig um⸗ 
gegangen iſt und meiſt bis tief in die Nacht gearbeitet hat. 

— Ueber den dresdener Aufenthalt des durch ſein Attentat auf 
des Königs von Preußen Majeſtät in ſo trauriger Weiſe bekannt ge⸗ 
wordenen leipziger Studenten Becker geht dem „Dr. J.“ aus verläſſi⸗ 
ger Quelle folgende Mittheilung zu: „Als Oskar Becker, etwa 17 Jahr 
alt, nach Dresden kam, zeigte er ſich zwar nicht unbegabt, theilweiſe 
wohl unterrichtet und ſtrebſam, aber es fehlte ihm, wie den meiſten 
ruſſiſchen Gymnaſiaſten, grammatiſche und logiſche Zucht: Alles war 
in ihm confus und unklar. Dazu kam noch die unglückliche Marotte, 
immer in höhern, ihm noch unzugänglichen Gebieten geiſtige Nahrung 
zu ſuchen, und eine grenzenloſe Eitelkeit und Genieſucht, ſo daß ſeine, 
davon nicht ſehr erbauten Altersgenoſſen wenig mit ihm verkehrten. 
Von religiöſer und politiſcher Exaltation, die in jungen Leuten dieſes 
Alters manchmal hervortritt, war in feinen ſchriftlichen Expecto⸗ 
rationen, in denen er ſein inneres Weſen ſehr naiv blos legte, 
nichts zu bemerken. In ſeinen Neigungen und Planen war er 
höchſt veränderlich und unſtät. Die verſchiedenſten Berufswege 
waren es, die er zeitweiſe und eine kurze Zeit ſtets mit rückſichts⸗ 
loſem Eifer ins Auge faßte. In der letzten Zeit ſeines dresdner Auf⸗ 
enthaltes hatte er in Folge tüchtiger Arbeit an Klarheit gewonnen. 
Dies erklärt die ſpätere Befähigung zu gelungenen Arbeiten auf der 
Univerfität, die man ibm früher nicht zutrauen konnte. Uebrigens 
war ſein Betragen, mit Ausnahme einzelner, mehr lächerlicher als un⸗ 
ſittlicher Aeußerungen eines dünkelhaften Eigenwillens, durchaus ge⸗ 
ſittet, trotzdem daß er im letzten Jahre außerhalb der Schule ohne 
Doch würde auch die ge⸗ 
wiſſenhafteſte Aufſicht auf ſeine innere Entwickelung keinen großen Ein⸗ 
fluß gehabt haben. 
lich höflich, fügſam, ſuchte er ſich doch in ſich ſelbſtgenügſam, vielleicht 
ohne ſich deſſen klar bewußt zu ſein, von jeder Autorität zu emancipi⸗ 
ren. Unklarheit und Eitelkeit, wodurch unendlich viele nicht unbegabte 
Menſchen zu Grunde gehen, haben ihn wahrſcheinlich auf den Weg 
geführt, auf welchem er zum Verbrecher wurde.“ 

Die „Karlsruher Zeitung“ berichtet über das erſte Verhör des 
Verbrechers: Derſelbe gab an, Oscar Becker zu heißen, der Sohn eines 
ruſſiſchen Staatsraths in Odeſſa und in Dresden erzogen worden zu 
fein, gegenwärtig in Leipzig zu ſtudiren und ſich mit Ueberſetzung ruf: 
ſiſcher Werke ins Deutſche zu beſchäftigen. Er war erſt am Vorabend 
von Leipzig eingetroffen und hatte weiter keine Perſonenberührungen als 
mit ſolchen, von denen er Auſſchlüſſe und Notizen über die Gewohn⸗ 
heiten des Aufenthalts des Königs erforſchen wollte. Seiner That, 
wie ſeiner Abſicht iſt derſelbe alsbald geſtändig geweſen, und iſt kein 
Zweifel, daß politifcher Fanatismus ihn zur That geführt hat. 

Ueber den ſchwer betroffenen Vater des jungen Fanatikers ſchreibt 
uns ein langjähriger Freund deſſelben: Ich kenne ihn ſeit dreißig Jah: 
ren als einen höͤchſt achtbaren Mann und Gelehrten. Von Petersburg 
nach Odeſſa verſetzt, war er dort lange Zeit hindurch Profeſſor der 
alten Sprachen am Richelieuſchen Lyceum in Odeſſa, und ſeit etwa 
4—5 Jahren Rektor dieſer höheren Unterrichts-Anſtalt, die mit den 
ruſſiſchen Univerfitäten faſt auf gleicher Stufe ſteht. 
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Der „N. Pr. Z.“ wird aus Karlsruhe, 16. Juli, geſchrieben:JAberall, wohin er ging, und ſetzte ſich ihm gegenüber, wo er ſich nie⸗ 


Se. Maj. der König von Preußen befindet ſich ganz wohl; die kleine 
Verletzung am Halſe war durch kalte Ueberſchläge bald geheilt und 
verhinderte den König nicht, die zahlreichen Beſuche anzunehmen, 
Audienzen zu ertheilen und Ausgänge und Spazierfahrten zu machen. 
Geſtern Abend machten die erlauchten Herrſchaften abermals eine Fahrt 
durch die Stadt und auf der Lichtenthaler-Alle. Bei Sr. Maj. ſaß 
J. k. H. die Großherzogin Luiſe von Baden, im Wagen J. M. der 
Königin neben Allerhöchſtderſelben Se. k. H. der Großherzog. Die 
Unterſuchung gegen Oscar Becker wird durch den Amtsrichter Schulz 
geführt, welcher geſtern die Ehre hatte, die Angaben Sr. Maj. in 
Allerhoͤchſtdeſſen Wohnung zu Protokoll zu nehmen. Der Vater des 
Verbrechers iſt der Staatsrath und Prof. Becker in Odeſſa, feine ver⸗ 
ſtorbene Mutter iſt in Sachſen geboren; er ſelbſt wurde in Dresden 
erzogen und ſtudirte ſeit bald 2 Jahren in Leipzig die Rechte. Er 
trug bei ſich eine kleine Photographie des Königs, welche er in Dresden 
gekauft haben will. Zu feiner Verhaftung wirkte Rechtsanwalt Süpfle 
von Gernsbach, Referendar Schill von Achern, Rentier Brandt von Berlin 
und ein Franzoſe Namens Blanchet mit. Sie ging übrigens ohne An⸗ 
ſtrengung vor ſich, da Becker keinen Widerſtand leiſtete und ſich nicht 
zur Flucht anſchickte. Eine Kugel iſt in einem Baume der lichten⸗ 
thaler Allee gefunden worden und in Händen des Gerichts; die Stelle 
im Baume iſt bezeichnet. Geſtern Vormittag 10 Uhr fand zur Feier 
der glücklichen Rettung des Königs in der katholiſchen Kirche ein Hoch⸗ 
amt mit Tedeum ſtatt und in der Spitalkirche evangeliſcher Dankgot⸗ 
tesdienſt. In der katholiſchen Kirche wohnten der Großherzog, die 
Generale, Miniſter, die hier weilenden Diplomaten Oeſterreichs, Preu⸗ 
ßens, Frankreichs ꝛc., ſo wie eine zahlloſe Menſchenmenge der Feier bei. 
Der Großherzog begab ſich ſodann auch zu gleichem Zwecke in die 
Spitalkirche, wo auch J. M. die Königin und J. k. H. die Großher⸗ 
zogin Luiſe zugegen waren. Im Hotel Meßmer drängte ſich die Menge 
Einheimiſcher und Fremder, um durch Einzeichnung der Namen ihre 
Theilnahme kund zu geben. 5 

— Von Seiten des Kaiſers Napoleon iſt geſtern Fürſt von 
der Moskwa mit einem eigenhändigen Schreiben zur Beileidsbezei⸗ 
gung und Beglückwünſchung Sr. Majeſtät des Königs nach Baden: 
Baden geſandt worden. — In der ruſſiſchen Geſandtſchaftscapelle 
findet heute zur Feier der glücklichen Errettung Sr. Majeſtät des Koͤ⸗ 
nigs ein Dankgottesdienſt ſtatt. — Lord Loftus, der hieſige groß⸗ 
britanniſche Geſandte, begiebt ſich heut auf ausdrückliche Autoriſation 
feines Hofes nach Baden-Baden zur Beglückwünſchung Sr. Majeftät 
des Königs. (S. die tel. D. im Morgenbl. d. Z.) 

Der König von Sachſen hat aus Veranlaſſung des Attentates 
ein eigenhändiges Schreiben an Se. Majeſtät den König gerichtet und 
feinen General⸗Adjutanten v. Engel zur Ueberbringung deſſelben nach 
Baden-Baden geſchickt. — Im Auftrage des Königs von Hannover 


hat ſich der Major v. Heimbruch nach Baden-Baden begeben, um Sr. 


Majeſtät dem Könige die Glückwünſche Sr. hannoverſchen Majeſtät 
auszuſprechen. — Von dem Kurfürſten von Heſſen iſt in gleicher Ab⸗ 
ſicht der General⸗Major v. Loßberg dorthin geſandt worden. 

Die „Kreuzztg.“ hatte ihr Erſtaunen darüber ausgeſprochen, daß, 
während ſelbſt die Königin von England bei uns in Preußen von zwei 
Polizei⸗Inſpectoren begleitet erſchienen iſt, daß Leben und Sicherheit 
des Königs ohne alle Obhut und nicht ein einziger preußiſcher Polizei⸗ 
Beamter in Karlsruhe anweſend geweſen, ſondern die ſonſt bis jetzt 
ſtets für Reiſen gerade in nichtpreußiſche Staaten ſtattgefundene poli⸗ 


zeiliche Begleitung auf ſpeziellen Befehl des Grafen Schwerin und des 


Herrn v. Winter unterblieben iſt. 

Hiegegen bemerkt die „Allg. Pr. Z.“, daß die Behauptung, es habe 
bis jetzt ſtets bei Reiſen Sr. Maj. des Königs in nichtpreußiſchen 
Staaten eine polizeiliche Begleitung ſtattgefunden, durchaus unwahr iſt, 
und daß es daher nicht erſt eines ſpeziellen Befehls bedurfte, um die⸗ 
ſelbe für diesmal zu unterlaſſen. Es iſt aber, ſoviel uns bekannt, die 
Frage, ob zur Zeit eine Veranlaſſung vorlag, eine ſolche Begleitung 
für die Reiſe Sr. Majeftät nach Baden-Baden eintreten zu laſſen, aus⸗ 
drücklich erwogen, und allerdings aus hier nicht weiter zu erörternden 
Gründen verneint worden. Wer die näheren Umſtände erwägt, unter 
denen das Attentat begangen wurde, wird bei einiger Unbefangenheit 
ſich zu der Anſicht bekennen müſſen, daß auch eine entgegengeſetzte Ent⸗ 
ſchließung den Verbrecher in feinem Vorhaben nicht gehemmt haben wurde. 

Berlin, 17. Juli. Privatnachrichten aus Paris bezeichnen 
Neapel als den mit Sorgfalt geheim gehaltenen Beſtimmungsort 
des Geſchwaders, deſſen Abſendung von Toulon in voriger Woche 
die Börſen beunruhigte. Auch eine engliſche Flotte wird vor Neapel 
erſcheinen. Die Anweſenheit von Flotten beider Mächte vor Neapel 
hat den Zweck, Piemont in feinen Maßregeln gegen die bourboniſti⸗ 
ſchen Reaetionsbewegungen, deren es bis jetzt nicht Herr werden kann, 
eine moraliſche Unterſtützung zu gewähren. (B. u. 9.3.) 

Berlin, 17. Jun. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 


allergnädigſt geruht: Dem Kammergerichts⸗Rath Focke in Berlin den 


Charakter als Geh. Juſtizrath zu verleihen; und den Kreisgerichts⸗ 
Direktor Morgenbeſſer zu Johannisburg in gleicher Eigenſchaft an 
das Kreisgericht zu Heilsberg zu verſetzen. Der Thierarzt 1. Klaſſe 
Leopold Julius Friedländer zu Liegnitz iſt zum Kreis⸗Thierarzt im 
Kreiſe Solingen, Regierungs⸗Bezirk Düſſeldorf, ernannt worden. 

[Dementi.] Die „Kreuzzeitung“ meldet nach dem in Königd- 
berg erſcheinenden „Telegraph“: 

„Durch einen von einer Reiſe zurückgekehrten Mitbürger, welcher 
mit dem Miniſter von Auerswald eine Unterredung gehabt, erfahren 
wir, daß die Mitglieder des Herrenhauſes und des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten dergeſtalt zur Krönung eingeladen werden, daß fie auf ihre 
Koften hier erſcheinen können“. J 

Dieſe Mittheilung muß auf einem Mißverſtändniß beruhen, und 
kann in der angegebenen Weiſe von dem genannten Herrn Miniſter 
nicht ausgegangen ſein. Denn unſeres Wiſſens war man ſeitens des 
Minifteriumd der Anſicht, daß die Mitglieder des Abgeordneten⸗ 
Hauſes nicht auf ihre eigenen Koften in Königsberg un Krönung zu 

Pr. Z. 


erſcheinen hätten. 3.) 
Ruplond. 

[(Ein curioſes Dokument.] Das Organ der franzöſiſchen Ul⸗ 
tramontanen, „Le Monde“, bringt eine merkwürdige Correſpondenz ans 
Warſchau als ein „ſehr curiofed Dokument“ über die gegenwärtige Lage 
der Dinge und die Stimmung der Gemüther in Polen. Der Corre⸗ 
ſpondent, deſſen Wahrheitsliebe dem „Monde“ das vollkommenſte Zu⸗ 
trauen einflößt, hat am Todestage des Fürſten Gortſchakoff geſchrieben; 
ebenſo zuverläßig ſei auch die Perſon, welche dem „Monde“ das Schrei⸗ 
ben Überbracht habe. Zunächſt ſpricht der Correſpondent von den dun⸗ 
keln Hallucinationen, von welchen Fürſt Gortſchakoff ſeit den Gemetzeln 
im Februar und April bis zu feiner letzten Stunde heimgeſucht gewe⸗ 
ſen. Wachend wie ſchlafend habe er blutige Erſcheinungen vor ſich 
auftauchen ſehen. Häufig erſchaute er mehrere ſchwarzgekleidete Frauen, 
die plötzlich vor ihm aus der Erde aufſtiegen und ihn feſt anblickten. 
Er ſtieß dann ein lautes Schreckensgeſchrei aus, dus in den Tiefen 
ſeines Palaſtes widerhallte. In andern Augenblicken gewahrte er eine 
Frau in weißem Gewand, mit einem großen ſchwarzen Kreuz auf der 
Bruſt und blutigem rückwärts hängendem Haupt. Sie folgte ihm 


. Der Berichterſtatter fährt dann weiter fort: 
e Viſionen verſetzten ihn in ungewöhnliche Verwirrung. „Feuer, 
me rief er dann ganz außer ſich, „gebt Feuer auf dieſe . “Man 
U fogar mehrmals nenöthigt gen jen fein, Pistolen in der Richtung abzu⸗ 
feuern, wo er die Geſtalten zu ſehen glaubte. Die Schüſſe brachten ihn 
dann wieder zum Bewußtſein der Wirklichkeit, oder wenigſtens in einen rn⸗ 
higern, gewöhnlichern Zuſtand zurück. So große Mühe man ſich anch gab, 
dieſe ſeltſamen Dinge dem Publikum geheim zu halten, jo verbreitete ſich 
das Gerücht davon bald in der Stadt. Außer dieſen tragiſchen Augenblicken 
war Fürſt Gortſchakoff im Beſitz ſeines vollen Verſtandes. Nur war er 
finſter, höchſt reizbar, und rg jeden Augenblick in den heftigſten Zorn. 
Wenige Tage vor ſeinem Tage hatte er ſich an den Bahnhof begeben, um 
ſeine Gemahlin, die von einer Reiſe kam, abzuholen. Da erblickte er in dem 
Bahnhof den Bankier Epſtein. Wie ein Wüthender ſtürzte er auf ihn los. 
„Ah! Sie ſind es alſo“, ſchrie er, „der den Patrioten ſpielt. Ich werde 
Sie zermalmen, ich werde mit Ihren verwünſchten Studenten ſchon fertig 
werden; ich mache euch alle zu Staub!“ Plötzlich hielt er an. Seine Augen 
ſtierten nach einem Punkte, ſein Antlitz trug das Gepräge eines geheimen 
furchtbaren Schreckens, feine Haare fträubten fi vor Entſetzen, und mit er⸗ 
ſtickter Stimme kreiſchte er: „Oh, dieſe Frauen, dieſe ſchwarzen Frauen, da 
find fie wieder. Oh, fie toͤdten mich noch.“ Seine Adintanten umringten 
ihn, und brachten ihn im Wagen nach ſeinem Palaſte zurück. Drei Tage 
darauf war er todt. > 
Der Correſpondent erzählt nun weitläufig, wie bis jetzt alle ruſſi⸗ 
ſchen „Proconſuln“ in Warſchau ein trauriges Ende genommen. Fürſt 
Paskewitſch hatte ganz ähnliche Erſcheinungen, die ihn bis auf das 
Todesbett verfolgten. Er wähnte immer, die Mutter Zawiſza's, eines 
durch ihn zum Tode Verurtheilten, vor ſich zu ſehen, die ihn vergeb⸗ 
lich um Gnade für dieſen anflehte, bis ſie der Fürſt mit einem Fuß⸗ 
tritt die Treppe hinunterwarf. Nach der Darſtellung des Correſpon- 
denten hatte man es beinahe mit einem wirklichen Geſpenſt zu thun, 
das dem Fürſten zu jeder Tages⸗ und Nachtzeit erſchien, und ihn, wie 


ihm die unglückliche, verzweifelnde Mutter geflucht, nicht ſterben ließ.]? 


Wits und Tſchernitſchew ſeien in ſchmählichem Blödſinn untergegangen; 
Nowolzikow, der große Verfolger der polviſchen Jugend, ſei bei leben⸗ 
digem Leibe wie König Antiochus von Würmern verzehrt worden ıc. 
Schließlich geht der Correſpondent auf etwas weniger haarſträubende 
Dinge über und zeigt unter anderm an, daß die reiche Klaſſe, welche 
gewohnlich im Sommer Warſchau verlaſſe, dieſes Jahr in der Stadt 
zurückbleiben werde. Sie wolle auch ihren Antheil an den Gefahren 
haben, und in den etwa bevorſteheuden Kriſen die hilfsbedürftige Be⸗ 
voͤlkerung nicht im Stiche laſſen. (Der „Nord“ erklärt das Dokument 


für erfunden.) 
— , . ß. ˙·w»...̃7§7⁵m.t:.o. . ¾ , 
Breslau, 18. Juli. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Büttnerſtr. 6 
ein Kinderhemde, eine weiße Piqueejacke ohne Aermel und eine wollene 
blaugraue Tiſchdecke. Schweidnitzer⸗Stadtgraben 20, ein ſchwarzer Tuchrock 
mit ſchwarzer Seide gefuttert. Von einem Zinklager im Oberſchleſiſchen 
Bahnhofe zwei Platten Zink, gez. „v. T. W. H. 5. & 24 Pfund ſchwer. 
Auf der Schweidnitzerſtraße einer Dame, während dieſelbe vor einem Schau: 
fenſter verweilte, aus der Taſche ihres Kleides ein Portemonnaie mit circa 
2 Thlrn. Inhalt, worunter eine Kaſſenanweiſung von 10 Thlrn. Altbüßer⸗ 
Straße 5, eine ſilberne Cylinderuhr mit Gold rand, an derſelben befand ſich 
eine dreifache Haarkette mit krongoldnem Halter und Haken. Ohlauerſtr. 2, 
ein roſa kattunener Frauenrock, drei kattunene Schürzen, ein kattunenes Hals: 
tuch, ein weißes Taſchentuch und zwei Paar Frauenſchuhe. Im Volksgarteu 
eine ſchwarze Taffetmantille und ein ledernes Portemonnaſe mit 1 Thlr 
10 Sgr. Inhalt. Auf dem Ringe einer Obſthändlerin beim Einkaufen von 
Obſt, aus einer ledernen Gurttaſche 6 Thlr. 17 Sgr. baares Geld. (Pol.⸗Bl.) 
Breslau, im Juli. [Zur Geſchichte der Kunſt.] Herr Negier.s 
Rath Ranke, ein feiner Kenner der Kunſt, beſitzt eine ſchäßbare Sammlung 
von alten chriſtlichen Bildern, welche zur Zeit in 
Sollten dieſe Bilder auch nicht in Schlefien entſtanden ſein, — Hr. Regier.s 
Rath R. hat ſie in der Hauptſtadt der Provinz 90 nden, und fine er: 
muthung, daß fie in dem Säculariſations⸗Jahre 1810 aus geien en Klö⸗ 
ern entnommen ſind, iſt nicht ohne Wahrſcheinlichkeit. hat ſie durch 
nkauf zu ſeinem Beſitzthume gemacht, als er ſich noch in Breslau befand, 
und benbfichtigt, dieſelben in photographiſchen Darſtellun en behufs der För⸗ 
derung des Sinnes für Hervorbringungen der Kunſt heftweiſe zu veröffent: 
lichen. Das erſte Heft, welches zu Berlin in der Dümmler 'ſchen Bud: 
handlung im J. 1861 erſchienen iſt, enthält die photographiſchen Darſtel⸗ 
lungen von drei Bildern, welche, nachdem ſie mannichfache l 
erfahren hatten, durch die Meiſterhand des hieſigen Profeſſors, Hrn. König, 
ausgebeſſert ſind. In dem ſehr gelehrten Vorworte des Heftes verbreitet 
ſich Herr Regier.⸗Rath R. über den Urſprung und den Gedanken der drei 
Bilder. Sie haben das von Joſeph und der Maria dargebrachte Tauben⸗ 
opfer, die Kreuzigung Chriſti und die Abnahme deſſelben von dem Kreuze 
zum Inhalte, nehmen aber nicht bloß die Aufmerkſamkeit chriſtlich frommer 
Perſönlichkeiten, ſondern auch das Intereſſe aller Kunſtverſtändigen in An⸗ 
ſpruch. Daß das erſte Heft im Publikum mit wohlverdientem Beifalle auf: 
genommen werde, ſteht um ſo mehr zu wünſchen, als eine derartige Auf⸗ 
nahme für Herrn Regier.⸗Rath R. ein Beweggrund werden dürfte, dem er⸗ 
ſten Heſte die übrigen neun, welche ebenfalls photographiſche Darſtellungen 


alter, chriſtlicher Bilder enthalten ſollen, bald nachfolgen zu laſſen. 
3 e 0 Wilb. Böhmer. 


Breslau, 17. Juli. [Perſonalien.] Ernannt: Der Thierarz! erſter 
Klaſſe Riedel in Neiſſe zum Kreis⸗Thierarzt des Kreiſes Nimptſch. Beſtätigt: 
Die Wahl des Gerbermeiſters Marx zum unbeſoldeten Rathmann für die 
Stadt Wartha. Die Volation für den Hilfslehrer Jeltſch zum dritten Leh⸗ 
rer an einer der ſtädtiſchen evangeliſchen Elementar⸗Schulen zu Breslau; 
für den Hilfslehrer Döring zum fünften Lehrer an der ev. Stadtſchule zu 
Gottesberg; für den Lehrer in Gottesberg, Sum Kupfermann, zum evang. 
Schullehrer in Göhlenau, Kreis Waldenburg; für den Lehrer in Mangſchüß, 
Luſtig, zum ev. Schullehrer in Eisdorf, Kreis Namlau; für den Lehrer in 
Göhlenau, Langer, zum ev. Schullehrer in Neudorf, Kreis Waldenburg. 
Ertheilt: Dem ev. Hilfslehrer Pavel in Rankau, Kreis Nimptſch, der Er⸗ 
laubnißſchein zur Uebernahme einer Hauslehrerſtelle. Ernannt: 1) Der bis⸗ 
berige Garniſon⸗Auditeur Müller in Köln zum etatsmäßigen Intendantur⸗ 
Aſſeſſor. 2) Der ehemalige Zeugſchreiber Luſtig zum Kaſernen⸗Inſpektor in 
Koſel. Verfept: 1) Der Intendantur⸗Aſſeſſor Menger vom zweiten zum 
ſechſten und der Intendantur⸗Aſſeſſor Brunn vom ſechſten zum zwei⸗ 
ten Armee⸗Corps. 2) Der Montirungs⸗Depot⸗Aſſiſtent Müller von Breslau 


nach Düſſeldorf. 3) Der Kaſernen⸗Inſpektor, Premier⸗Lieutenant a. D. 


Hülfen, von Breslau nach Silberberg. 4) Der Kaſernen⸗Inſpektor Glaubitz 


von Liegnitz nach Breslau. 

Liegnitz, 15. Juli. [Perſonalien.] Bei dem königl. Oberbergamte 
iſt der . — Oberbergamts⸗Direktor Dr. v. Carnall auf fein 
Anſuchen in den Ruheſtand verſetzt; der Dean Geh. Bergrath Dr. Huyſſen 
zum Berghauptmann und Ober⸗Bergamts⸗Direktor ernannt; der Kaſſen⸗Con⸗ 
troleur Schmiz von der Saline Königsborn zum Oberbergamts⸗Sekretär ers 
nannt. — Bei dem Bergamte Waldenburg iſt der Bergrath Hundrich ausge⸗ 
ſchieden; der Büreau-Aſſiſent Langner an das Bergamt zu Tarnowitz ver⸗ 
ſetzt. — Bei dem Bergamte in Tarnowitz iſt der Baumeiſter Saſſe als Waſ⸗ 
ſerbau⸗Inſpektor zur tal. Regierung in Oppeln verjest; der Berggeſchworne 
Mauve zu Antonienhütte geſtorben, und die Verwaltung des dortigen Berg⸗ 
reviers dem Berggeſchwornen Lobe zu Königshütte übertragen. — Bei dem 
Hüttenamte zu Königshütte iſt der Hütten Inſpettot, Rechnungsrath Mende 
in den Ruheſtand verſetzt. 


RE a a ee 
Telegraphiſche Courſe und Börfen- Nachrichten. 
Paris, 17. Juli, Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 67, 70, ſtieg 

auf 67, 80 und ſchloß ziemlich feſt und ziemlich belebt zur Notiz. Conſols 

von Mittags 12 Uhr waren 90% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: Zproz. 

Rente 67, 75. 4 prz. Rente 97, 70. 3proz. Spanier —. Iproz. Spanier 

41%. Silber⸗Anleihe — . t : 

mobilier⸗Aktien 670. u cn d Ihe. en ls 8 ai 17 
London, 17, Juli, Nachm. r. Conſo 5 . Spanier 41. 

i = a 5 . 3 2 44 proz. Ruſſen 89. 

Der Dampfer „Anglo on“ iſt aus Newyork eingetroffen. 

gr f ittags 12 Uhr 30 Minuten. Börſe feſt. öproz. 

Metall. 59, — Bank⸗Aktien —, Nordbahn 

197, —. 1854er Looſe 8 National⸗Anlehen 81, —. Staats⸗Eiſenb.⸗ 

Aktien⸗Cert. 268, 50. Ereditaktien 174, 80. London 138, 50. Hamburg 

103, —. Paris 54, 70. Go ilber , Eliſabetbahn 170, —. 

Lomb. Eiſenbahn 223, —. Neue Looſe 118, 25. 1860er Looſe 84, 50. 


erlin aufgeſtellt ift, | Magd. Halb 


Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 487. Credit⸗ 


Aktien u. Induſtriepapiere ſteigend. Geſchäft animirt. Schluß ⸗Courſe: 
Ludwigshafen⸗Bexbach 136%. Wiener Wechſel 84%. Darmſt. Bankaktien 
188%. Darmſt. Zettelbank 23717. 5proz. Metall. 45%. 4% proz. Metall. 
42%. 1854er Loofe 62%. Oeſterr. Nationg⸗Anleihe 57. Oeſterr. ranz. 
Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 230. Oeſterr. Bank⸗Antheile 642. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 146%, Neueſte öſterr. Anleihe 61%. Oeſterr. Eliſabetbahn 120 . 
Rhein⸗Nahebahn 24%. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. —. > 

Hamburg, 17. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Das Geſchäft beſchränkte 
fi auf Rheiniſche, welche zu 90 und 89% gehandelt wurden. Schluß⸗ 
Courſe: National⸗Anleihe 58. Oeſterr. Credit⸗Aktien 62%. Vereinsbank 
101, Norddeutſche Bank 89%. Disconto — Wien —, —. 

Hamburg, 17. Juli. [Getreidemarkt.] Weizen loco und ab aus: 
wärts ſtille. Roggen loco flau, ab Königsberg pr. Juli» September 68% 
bis 70%½ geboten. Oel loco 25%, pr. Oktober 26. Kaffee unverändert 
gehalten, jedoch ruhig. — Wetter meiſtentheils ſchön. 

Liverpool, 17. Juli. [Baumwolle.] 25,000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe völlig X höher als am vergangenen Freitage. 


e a. M., 17. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Oeſterr. Fonds, 


Berliner Börse vom 17. Juli 1861. 


Fonds- und Geldeourse. 12 5 
Freiw. Staats-Anleſhef4½ 102 G. Oberschles. B...| 2% 3¼ 110 bz. 
Staats - Anl. von 1880, dito C.. 7 35 120%, br. 
62, 54,68, 80 000 dr. e 
dito 853] 4100 B. dito Prior B. — [314/84 6. 
dito 1859| 5 107 . br. dito Prior ©. . — 434% 8. 

Staats-Schuld-Sch. ... 3% 89 % bz. dito Prior D..| — | 4 92½ bz. 

Präm.-Anl. von 1855 3½ 126 ½ bz. dito Prior E. 3½ 82 G. 

Berliner Stadt-Obl. . 4½ 1023, G. dito Prior F. a NE 4, 99%, ba. 
Kur- u. Neumärk. .|3 9 bz. eln-Tamow. 432% B. 

g| dito dito 4 l. G. Prinz-W. (St- V.) 142 52 bz. 

2 Pommersche. . q 4 bz. Rheinische 4½% 4 90 489% A 4 bz 

3) dito neue 101 B. dito (8) Pr. — | 4 94½% 0. 

Ei Posenscho 4 102 G. dito Prior... | — | 4 199 G. 

2 dito 4 97½ G. dito v. St. gar. — 1341851, G. 

dito neue 9550. Rhein-Nahebahn | — | 4 123%, bz. 
Schlesische . . 3 92½ ©. Ruhrort-Crefeld. | 31431, 82 B. 

2 [Kur- u. Neumärk. 100 bz. Starg.-Posener ..| 3½ 3½ 00 bz. 

u Pommersche 499% G Thüringer 6% 4 110% ba 

5 Fosensche 497 8. Wilhelms-Bahn .| — | 4 133%, bz 

3 Preussische . 4 5 G. dito Prior. — 488% bz 

5 | Westf. u. Rhein 4 98 bz. dito III. Em. | 4½ - 

8 Sächeische . 90 ba. dito Prior 8. — 48% 5 

Schlesische 409 G. e 80 

Louisdor u — 1003. @ 

Goläkronen .... .....1— 9. 6% 6 Preuss. und ausl. Bank-Aetien. 

x i 1 N 
Ausländische Fonds. 1890 7. 

Oesterr. Metall. .....] 5 491, bz. Berl. R.-Verein.| 5 | 4 115 G. 
dito 54er Pr.-Aul. | 4 |64%, etw. bz. Berl.-Hand.-Ges. 54! 4 79½ 6 
dito neue 100-fl. L. — 57 G. Berl. W.-Cred. G. — | 65 —.—.— 
dito Nat.-Anleihe. 5 58½ 4 % bz Braunschw. Bank 4469 ½% B. 
dito Bankn.n.Whr.| — 72% bz. Bremer 5 4 9945 G. 

Russ.-engl. Anleihe. 5 104 ½ B. Coburg. Oredtf. A. — | 4 624% G. 
dito 5. Anleihe . 5 87 ½ B. Darmst. Zettel-B.| 7¼ 4 ud G. 
dito poln. Sch.-ObL| 4 80 8. Darmst.Credb.-A.| 4 4 70 ba. 

poln. Pfandbrieſo 4 — Dess. Creditb.-A.| 4 48% ä % bz. u. B. 
dito III. Em. 484 ½ baz Disc.-Cm.-Authl. 5½ 484% G. 

Poln. Obl. à 500 El. 4 93 B. Genf. Creditb.-A.“ 04 330 bz. 
dito à 300 Fl. . 5 j94 etw. bz. u G. Geraer Bank 441 8. 
dito 4 200 Fl. —2½ 8. Hamb. Nrd. Bank 4488 B. 

Poln. Banknoten ....|— 84½ bz. „ Ver. „ |4451 47100% d. 

Kurhess. 40 Thılr, — [4914 bz. Hanuov. 55 0 493 B. 

Baden 35 Fl........- — 305 G. Leipziger „ 3 466 bz. u. G 

Luxembrg. „ 1 44 6. 
Aetion-Courso, d. Priv. 3% 4 |83% B. 
Dir. 2 — Mein.-Creditb.-A 5 41, G. 
1860 F.“ Minerva-Bwg.-A.| — | 5 [21 8. 

Aach-Düsseld. ..| % 90% G. Oester. Crätb.-A.| 5 | 5 62½ bz. u. 0 

Aach.-Mastricht. | — 19½ à ½ tz. Pos. Prov.-Bank 5% 4 87 B. 

Amst.-Retterdam 5 | 4 |84 bz. Preuss. B.-Anth! | 5$ 44.1214, G 

Berg.-Märkische | 5½ 4 97, bz. Schl. Bank-Ver. | 5 | 4 |82%, bz 

Berlin-Anhalter . 6 Thüringer Bank 214 4 53 B. 

* | Berlin-Hamburg. | 6 Weimar. Bank. . 4 ! 4 [74% bz. 


Berl.-Potsd.-Mgd.| 9 


Berlin-Stettiner 6% Weehsel-Courso. 


Breslau-Freibrg. | 5 Amsterdam k. S. 14175 G 
Cöln-Mindener 10½3 dit 2 M. 141% bz. 
Franz. St.-Eisenb. 7 . . k. 8.150% bz. 
Ludw.-Bexbach. | 9 . 2 M. 1402. bz. 
-Halberst. . |18%, 3 M.|6. 21 bz 
Magd.-Wittenbrg.] 2 2 M. 19 Ji bz. 
Mainz-Ludw. A. 27 4 T. 72½ bz. 
Meckl. 2 H. 71 bz. 
Hammer! 4 22 bz. 


Neisse-Bri 2 87.199 
se- er. . 
1 100 f br 


N.-Schl.-Zweigb. % Fr: a. H. 42 0.56. 21 b 
Nordb, (Fr.-W.) | — Petersburg W. 94½ bz. 

dito Prior. . — 4½ 101 G. Warschau 48 T.] 84, bz. 
Oberschles. A. 73 ½ 120 bz. Bremen 8 T. 105, 6. 


und Gld., 44% 
Br. und Gld., 5 


214 Thlr. bez., Aug.⸗Sept. le Fa Thlr. bez., Sept.⸗Oktbr. 


0 Termine verkehrten bei mehrſeitiger Kaufluſt 
altung und zu anziehenden Preiſen und ſchließen nach 
vorübergehender Mattigkeit ur 


+ Breslau, 18, Juli. Wind: Welt. Wetter: ſchön. Thermometer 
rüh 137 Wärme. Barometer höher 27“ 914. Der Waſſerſtand der Oder 
iſt 2 Zoll gefallen. Die Angebote waren gut, die Kaufluſt war denſelben 
jedoch nicht entſprechend. 

Weizen wenig gefragt; pr. Sapfd. weißer 70—84 Sgr., gelber 66— 
80 Sgr. — Roggen zu unveränderten Preiſen 2 Kaufluſt; pr. 
Sapfd. 54—58 Sgr., feinſter 59—61 Sgr. — Gerſte wenig Geihäft; pr. 
70pfd. weiße 47—49 Sgr., gelbe 38—44 Sgr. — Hafer matter; pr. 50pfd. 
ſchleſiſcher 290 —33 Sgr. — Erbſen ohne Handel. — Wicken kaum bes 
achtet. — Mais ftill. — Oelſaaten bei beſſerem Angebot gut gefragt. — 
Schlaglein wenig Umſatz. 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
2 — — — ͤ ͤwTũ—— 
Weißer Weizen 70-78-84 en — — 
Gelber Weizen 64—72—80 Sgr. pr. Sack 150 Pfd. Brutto. 
Roggen 54—58—61 Schlagleinſaat . 140—156—174 
Gerte . 38—44—49 Winterraps 180 —188—194 
15 D 29—31—33 Winterrübſen .. 180 —188—194 
i 48—52—58 Sommerrübien.. — — 
Kartoffeln pr. Sack a 150 Pfd. 2634 Sgr., pr. Metze neue 2—2% Sgr. 
Vor der Börſe. 


Rohes Rüböl feſt, pr. Ctr. loco und nahe Termine 11%, Thlr., pr. 
erbſt 11% Thlr. — Spiritus pr. 100 Quart à 80% Tralles loco 18% 
hlr., Juli⸗Auguſt⸗September 18% Thlr., September⸗Oktober 18% Thlr. 


Poſen, 17. Jull. Wetter: hell, warm. Roggen: feſt, beſſer bezahlt. 
Get. — Wispel. Loco per d. Monat 39% bez. u. Gld., Juli⸗Auguſt do., 
Auguſt⸗September 39% Gld, September⸗ Otto er 39 4 — , bez. u. Gld., 
Oktober⸗Nov. 39% bez. u. Gld., „ Br., Nov.⸗Dezember do. 

Spiritus: feſt, höher bezahlt. Gel. — Ouart. Loco per d. Monat 
u G. bez. u. Gld., Auguſt 17½—18 bez. u. Gld., September 18 bez. 
u. Gd. Ottober 1741 bez. u. Gld., November 16% Gld., April: Mat 
17 bez., Br. u. Gld. Hartwig Kantorowicz. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


